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Sonnabend, den 23. Februar 1924
 

Besserung der Reichreiititiltmen,
Die Einnahmen des Reiches an

Steuern, Zöllen nnd Abgaben sind
im Januar auf 503,40 Goldmillionen
gestiegen, gegen 312,23 im Dezember -
1923. Die Dezembereinnahmen waren
bereits gegen den Voruionat ans das
sechsfache gestiegen. Diese endgültige
Ziffer für die Reinseinnahrnen im
Januar übersteigt erheblich die in
Diefen Dekadenansweilen genannten
Reichsausgaben für Januar (440,8
Goldm«illionen). Daraus folgt jedoch
noch nicht, daß das Reich im Januar
"einen-Ueberschuß erzielt hat, da sich
auch die Ausgabenziffer für den ganzen
·Monat gegenüber der Summe der
einzelnen Dekadenausgaben erhöhte.
Die höchste Einnahme im Januar
brachte die Umsatzsteuer mit 98,«trt·)
Goldmillionen gegen 50,57 im De-«
zember, was im wesentlichen auf die
Geschäftsbelebang zu Anfang des
Jahres zurückzuführen sein dürfte.
Die Einkommensteuer aus Lohuabzügen

sphat sich verdoppelt. Einkommensteuer
aus anderen Einkommen gingen im
Januar 90,97 Millionen ein, gegen
3,1 Millionen im Dezember, was auf
die am 10. Januar fällig gewesene
«s.Abschlußzahlung auf die Einkommen-
steuer von 1923 zurückzuführen ist.
Aus dem gleichen Grunde stieg auch
die Körperschaftssteuer beträchtlich.
«Hervorzuheben ist schließlich noch die
starke Steigerung der Zollelnnahmen.
—- 

. DiedrohendeReichstagsaiiflismrg
. Die Lage. wie sie sich jetzt nach
Ablan des Etmächtigungsgesetzes

— gestaltet und wie sie der Reichstag
bei seinem Zusammentritt vorfindet,
wird von unterrichteten, Der Regie-
rung nahestehenden Kreisen etwa fol-
gendermaßen beurteil: Die Regierung
ist bereit, mit dem Reichstage in eine

- Diskussion über die von ihr erlassenen
Verordnungeneinzutreten. Geschäfts-
ordnungsmäßig schlägt sie vor, daß

' an einem Der Sitzungstage der nächsten
Woche sämtliche Aufhebungsä und Ab-
änderungsanträge auf die Tagesord-

-· nung geletzt-werden Die Regierung
' wird dann ihre Gründe, die für sie
bei dem Erlaß dieser oder jener Ver-
ordnung maßgebend find, darlegen.
Sie hat sich an die Parteien gewandt,
von der Durchsnhr ung dersAufhebungss

‘_ und Stundnngsanträge zurzeit abzu-
sehen. Nach ihrer Auffassung find

- Abänderungsanträge nur möglich auf

« Beschleuntgte Vorbereitung der Reichstagswahlen
Der Reichsrninister des Innern hat die Landesregiernngen durch

Rundfchreiben aufgefordert, die Gemeinden anzuweisen, mit der Vor-
bereitung der Wahllisten für die Reichstagswahlen sofort zu beginnen
nnd die Arbeiten so zu beschleunigen, daß die Listen am 23. März-
auslegnngsfertig sind, da immerhin mit der Möglichkeit zu rechnen ist,
daß dieNeuwahlen noch vorzblattfdkrgegkølatttrperiode stattsirrden

dem Wege von Jnitiativanträgem die
die vorgeschriebene Behandlung er-
fahren müßten. Die hiermit ver-
bundene Diskussion, die naturgemäß
von Rücksichten auf Die kommende
Wahlagitation beeinflußt sein würde,
könnte eine verderbliche Unruhe stiften,
ebenso auch eine Ueberweisnng solcher
Anträge an eine Kommission. Das Ka-
binett ist entschlossen, sich, falls auf
solchen Anträgen bestanden wird, die
Konsequenzen-« zu überlegen.- Es will
skeirresfails - eine « Behandlung dieser «
Materien in der breiten Orffentlichkeit
zulassen, sondern ist nur geneigt, in
interfraktionellen Besprechungen die
Wünsche zu hören und dann eventuelle
Abänderungen auf dem gesetzgeberischen
Wege einzuleiten. Später, in zwei
bis drei Monaten, will die Regierung
an die Verbesserung der erlassenen
Verordnungen herangehen. Auf die
Wahlreform hat die Regierung ange-
Echts der Haltung der Parteien verzichtet.

Die augelittcheii Vorschläge der
Sachverständigen -

Jm französischen Außenminifterium
haben in einer Kotiferenz unter Vorsitz
von Poineare die französischen Ver-
treter in den Sachverständigencluss
fchüfien, den Ressortminiftern und
französischen Delegierten der Revan-
tionskommission über ihre Berliner
Eindrücke berichtet. Jn Verbindung
mit dieser Konserenz glaubt »Petit
Journal« mitteilen zu können, daß
die Schlußfolgerungen der Sach-
verständigen im wefentlichen folgendes
vorschlagen: 1. zwei- bis« dreijähriger
Aufschub für die Barzahlungen.
2. Jnternationale Anleihe unter Ver-
pfändung des deutschen gesamten
Eisenbahnnetzes mit Einschluß der
Eiseribahnen im Rheinland und Ruhr-
gebiet. 3. Aufhebung der Zollschranken
am Rhein. 4. Goldnoten- und
Kreditbank mit -300 Millionen Gold-
mark Kapital, von Denen” 150 Milli-
onen von den alliierten oder neutralen
Geldge·bern, der Rest aus deutschen
Mitteln aufgebracht werden soll.
5. Innere deutsche Goldanleihe, die

den« Zeichnern Goldprämien nnd
Privilegien in Aussicht stellen würde.
Nach einer Meldung des Neivyork
Herald soll von französischer nnd
belgischer Seite gegen die Vorschläge
der Sachverständigen wenig Wider-
stand zu erwarten sein, vorausgesetzt,
daß eine diskrete militärische Ueber-
wachung in den besetzten Gebieten
aufrechterhalten und daß die Sach-
lieferungen, besonders die Kohlen-
-li»eferurigen.»!fortgesetzt werden-« »

KritiltdortswårtigenllusschusseF«
· Jm auswärtigen Ausschuß erstattete
Stresemann einen Bericht über die
außenpolitische Lage. Eingehend be-
hanDelte Der Außenminister die Frage
der Besatznngskoften, die Stellung
Deutschlands zum Völkerbund, die
Militärkontrolle , und die Verhältnisse
in der Pfalz. JmiAnschluß an die
Rede Stresenianns tam es zu unge-
wöhnlich heftigen Angriffen auf den
Außenminifter. Selbst der Demokrat
Graf Bernstorfs nannte«die Erklärun-
gen Stiefemanns ungenügend. Hin-
sichtlich der Flaggenaffäre in Washington
sei die Außenpolitik Deutschlands Di-
lettantenhaft gewefen. Für Stresemann
trat nur der Vertreter der deutschen
Volkspartei ein. Der Zentrumsabges
ordnete Karras erkannte den guten
Willen Stresemanns an, bezweifelte
aber, daß ihm die nötige (Eignung
zustehe, das Schiff der Außenpolitik
durch die Klippen zu führen. Der
Zentrumsabgeordnete nannte unsere
jetzige Außenpolitik unklar und ziellos.
In schwerfter Weise griff Abg. Dr.
Hoelisch von den Deutschnationalen
die Politik Stresemanns an. Er
verlangte den Rücktritt des Außenmi-
nistet-s, der für sein schwieriges Amt
ebensowenig Vorbildung wie Eignung
besitzt, als er für den Reichskanzler-

. posten besessen hat. Wenn Stresemann
wirklich eine Stetigkeit der Außenpo-
litik anstrebe, dann sei es notwendig,
daß er zunächst die Besatzungskosten
an Frankreich nicht mehr zahle. Der
Minister für die besetzten Gebiete,
Dr. Höfle, wies auf die starken An-
forderungen hin, die neuerdings zu

! 42. Jahrgang
  

 

Besatzungszwecken durch Forderungen
für Kasernenbauten gestellt wurden.
So besonders in Westfalen, wo inner-

» halb 3 Monaten 80 MillionenGolds
mark separat angefordert wurden.
Leider haben Die Bemühungen, die
140 000 Ausgewiesenen zurückzubringen
und die 1500 Gefangenen zu be-
freien, keinen nennenswerten Erfolg
nehnbt

··"ltinschwniig in Franltretch —
Was geht in Frankreich vor?

Ministerpräsident Poineare, zuerst an-
geblich wegen Entom-Erkrankung-
nach einer anderen Lesart wegen
Ueberarbeitung nicht zu sprechen,
empfängt plötzlich den neuernannten
Botschafter Herrn v. Hoesch in einer
Audienz von vierzig Minuten. »Den-TM
verkündet darüber halbamtlich, in
dieser Unterhaltung sei mit der
Prüfung einer gewissen Zahl von
deutsch-französischen Fragen begonnen
warben. Also mit anderen Worten:
Der Gedankenaustausch zwischen Paris
und Berlin ist eröffnet. Zwischendurch
hört man recht Erfreuliches: Der
Abbau der Separatiftenherrfchaft in
Der Pfalz vollzieht sich überraschend
schnell. Die Franzosen werfen diesem
Abbau keinen Prügel mehr in den
Weg. Auch aus England kommt
lehr günstige Einwirkung. Macdonalds
Programm wirft seine politischen
Radiowelleri über den Kontinent. In
Paris scheint man besser als bisher
auf den Empfang dieser Strömung-
eingeftimmt zu fein. Im Mittelpunkt
der englisch-französischen Verhandlungen
steht jetzt die Frage der ,,Umbildung««
der Ruhrbesetzung »Dailh Telegraph«
behauptet, Poineare sei grundsätzlich
geneigt, sdie Ruhrbesetzung aufzugeben.
Natürlich gegen Pfand und Sicherheit.
Jedenfalls Zeichen und Wunder! Und
um die Situation vollzumachcn, wird
bekannt, daß Präsident Millerand den
dreiundachtzigjährigen Clemenceau
empfangen hat, um ihn zu fragen,
ob er Nachfolger Poineares werden
w.olle.. Was der Alte vom Berge
auf solche Zumutungen erwiderte, hat
niemand erfahren. Aber wie steht
es nun wirklich mit Poiiieare? Was
geht um ihn vor? Um die neueste
PoinearesKrise zu verstehen, muß man
sich die parlamentarische Lage in
Frankreich vergegenwärtigen. Sie
hat viel Aehnlichkeit mit der Deutsch-
lands. Jn acht Wochen werden die
französischen Kammerwahlen stattfinden.



Sie « alte absterbende Kammer hat
über ein Steuergesetz zu beschließen.
Bekanntlich scheut der Franzose neue
Steuern mehr als jeder andere Staats-
bürger der Welt. Und so kann man
wohl sagen, daß der Bloc national
von einem neuen Steuergesetz so kurz«
vor den Wahlen Tod und Grab be-
fürchtet. Deshalb würgt er an Dem
Bissen und wird nicht fertig damit.

Arn 14. Januar geschah der große
Frankenstnrz Am Tage veröffent-
lichte Poiiicare die bereits vom Ka-
binett beschlossene Vorlage über die
Frankensichtzung Nun ist bald
Mitte Februar, und die Kammer
steckt immer noch in der Beratung
der ersten Paragraphen des Entwurses.
Poincare hat „feine“ Kammer und
auch seine eigenen Anhänger stark
enttäuscht. Wenn wir ihm diesen
Steuerschreck bewilligen, so sagen sie
sich, sind wir bei den iiächften
Wahlen verloren. Also entweder
Zurückziehung der Vorlage oder Aus-
schub der Wahlen oder — Sturz
Poincares. Aber gerade der letzte
Fall ist der schwierigste. Poincare
selbst ist durch dieses heimliche Ringen
hinter den Kulissen sehr nervös ge-
worden. Seine Eitelkeit vertrug nie
viel Widerspruch. Jn seiner jetzigen
Ueberreizung hat er gegenüber dem
Ansiurm der Kammer nur immer sein
eigensinniges ,,Ausgeschlossen! Die
Regierung lehnt ab.“ Bei diesem
aufreibenden Kampfe in der inneren
Politik gibt er zwangsläusig außen-
politisches Terrain preis. Vom deutschen
Standpunkt aus gesehen: er wird
nachgiebiger. . Aber man täusche sich
nicht: Ers führt den Umschwung
nicht herbei. Wenn er sich bis zu den
Neuwahlen hält, bleibt auch der
. Erst ein neuesA ßenkurs der alte.
Hspäfläiitent und ein neuer Mann werden
das Neue bringen, worauf Europa wartet.

Poiucaces Rücktritt gefordertg
,,Journal« meldet aus Paris: Das

Pfund hat gestern in Paris den
Rekordkurs von 106 Franken erreicht.
Ungeheure Erregung hat sich ganz
Paris bemächtigt. Der größte Teil
der Geschäfte hat in den Nachmittags-
ftunden geschlossen. Um 5 Uhr kam
es zu Ansammlungen vor der De-
-putiertentammer, die aber durch die
-·«Polizei zerstreut werden konnten.
Die Blätter aller Parteirichtungen
machen keinen Hehl aus dem Ernst
der Lage. Rückhaltslos fordern sie
die· Regierung zum Rücktritt auf.
Die Millerand nahestehende «Viktoire«
schreibt: Der einzige Dienst, den
Poincare dein Lande erweisen könne,
sei die sofortige Wemifstom
«Nnr eine Diktatur könne Frankreich
‚noch retten. Ob Der Chef nun
—M«illerand oder Elemeneeau heiße,
s est sei keine Selunde mehr zu verlieren,
W

Zahlung der Donnerwetter.
Der einstimmige Beschluß des

iReichskabinetts die Befatzungskosten
weiter zu zahlen. ist auf das Drängen
sämtlicher Parteien des besetzten Ge-
bietes erfolgt, doch wird in den maß-

—«jgebenden Kreisen die Anschauung ver-
treten, daß die Zahlungeri in nächster
seit aufhören müssen, wenn Deutsch-

«land nicht verbluten soll. Die Zah-
lungen werden unter allen Umständen
eingestellt werden, sobald sie die Sta-
bilität der deutschen Währung bedrohen.

 

 

fl’onuteß.
Poltwitz, den 22. Februar 1924

You ärztlichen zonirtngødieufl
versieht kommenden Sonntag Dr. Müller
Sprechsiunde 9——10 Uhr).

Eine neue Beilage
»Allgemeine Mitteilungen über Land-
und Hauswirtschaft« legen wir ab
1.März, alle 14 Tage erscheinend,
Dem »Polkwitzer Stadtblatt« bei, ohne
daß eine Erhöhung des Bezugspreises
eintritt. Gerade die Schrebergartens
und Kleintierzuchtbervegnng fordert
Winke und Ratschläge, welcher in dein
engen, uns zur Verfügung stehenden-
Raum des »Polkwitzer Stadtblatt«
nicht ausreichend gebracht werden kann.
Jn dieser landwirtschaftlichen Beilage,
weiche, später eingebunden, berufen
sein wird, als Nachschlagebuch zu
Dienen, werden unsere pp. Abonnenten
alles das finden, was sie in ihrem
Gärtchen, in ihren Ställen für Klein-
und Großvieh verwerten können.

Die SchtebergartneiAnstellung
öffnet Sonntag vormittag 11 Uhr in
Maiwalds Sälen ihre Pforten, da-
durch Kunde gebend, von dem Fleiß
der Polkwitzer Kleingärtner und dem
Bemühen, sich durch Anschauen bei
dem von Kameraden Geleisteten Vor-
teile zu verschassen. Wir begrüßen
das dem Volkswohle dienende Unter-
nehmen und bitten, die Ansstellung,
welche Montags noch den Schülern
gezeigt werden wird, durch regen
Besuch zu unterstützen. Es dürfte
keiner der Besucher unbefriedigt die
Ansstellung verlassen.
vom preussifcheu Entgelt-.

Nachdem bereits Die Stücke des wert-
beständigen preußischen Notgeldes
über 4,20 und 2,10 Goldmaik auf-
gerufen worDen‘finD, werden nunmehr
die Notgeldscheine des Freistaates
Preußen über 1,05 Goldmarl gleich
ein Viertel Dollar und 0,42 Gold-
inarl gleich ein Zehntel Dollar nord-
ameiikanischer Währung lautend vom
20. Februar ab zur Einlösung auf-
gerufen. Die Einlösung erfolgt bis
zum 19. März einschließlich bei der
von der Generalstaatskasse hierfür
besonders eingerichteten Umtauschstelle
(Notgeldstelle des preußischen Finanz-
'minifteriumä, Berlin. Oranienstraße
103/08) und ämtlichen staatliche-n
Kreiskassen und en Regierungshaupts
«kassen.

Die Miete für März hat der
preußische Wohlfahrtsminister auf 28
Prozent der Vorkriegsmiete festgesetzt.
Die Verwaltungskosten bleiben auf
5 Prozent bestehen, die Jnstandss
setzungskosten sind von 6 auf 8 Prozent
erhöht, der Betriebskostenzuschlag
bleibt mit 15 Prozent unverändert,
jedoch hat der Vermieter das Recht,
einen gewissen Mehrverbrauch von
Wasser auf Die Mieter umzulegen.
Den Gemeinden wird das Recht
eingeräumt, zu bestimmen, daß, soweit
der Gemeindezuschlag zur Grundver-
mögenssteuer 10 Prozent überschreitet,
diese -Mehrsteuer auf die Mieter
umgelegt werden darf.
We Yoichortchtznhl für die

Lebenshaltuttgskosten (Erneihrung, Be-
tleidung, Wohnung, Heizung und Be-
leuchtung beläuft sich nach den Fest-
stellungen des Statistischen Reichs-
anttes ab Montag, den 18. Februar,
auf das 1,04 billionensache der Vor-
kriegszeit. Gegenüber der Vorwoche
(1,03 Billionen) ist demnach eine
Steigerung von 1 Prozent zu verzeichnen.

Zur Erhöhung der personen-
titrife. Mit Wirkung vom 1. März
d. J. soll der Einheitssgtz in der
4. Klasse auf 3 Pfennige und der d.r
3. Klasse auf 4,5 Pfennige für das

_ Kilometer (einschließlich Verkehrssteuer)
heraufgesetzt werben.
beträgt in diesen beiden Klassen
36 Prozent. Die Einheitssätze für
die Polsterklassen, die sich gegenwärtig
auf 6,6 und 13,2 Pfennig stellten,

Die Erhöhung

übersteigen die Friedenssätze um
46,66 Prozent in der 2. Klasse und
88,57 Prozent in der 1. Klasse.
Von einer weiteren Erhöhung der
2. Klasse soll daher abgesehen werden,
der Einheitssatz der 1. Klasse soll von
13,2 auf 9,6 Pfennig herabgesetzt
werden, um diese Klasse, deren Be-
iintzung in der letzten Zeit sehr stark
zurückgegangen ist, wieder mehr dem
Verkehr, insbesondere auch Dem inter=
nationalen Durchgangsoerkehr, nutzbar
zu machen. Die Schnellzugszuschläge
und die Gepäckfrachlsätze sollen un-
verändert bleiben. Die Erhöhung
für die unteren Klassen wird von der
Verwaltung für notwendig gehalten,
weil sie» die Selbstkosten nicht decken
und eine Er - äßigung der Güter-
frachten unerläßlich erscheint. Des
weiteren wird beabsichtigt, die Ferien-
sonderzüge mit einer Preisermäßigung
von 331,«3 Prozent (gegen 2.") Prozentl
at.iszustatten, und Sonntagsfahrkarten
in größerem Umfange als bisher
auszugeben. , «
Weber die Geld-trafen hat die

Reichsregierung auf Grund des
Ermächtigungsgesetzes eine neue Ver-«
ordnung erlassen. Danach beträgt
bei Verbrechen und Vergehen, soweit
nicht Geldstrafe in unbeschränkter
Höhe angedroht wird, die Geldstrafe
mindestens 3 und höchstens 10000
Goldmark, bei Uebertretung 1 bis
140 Goldmark. Bei einem auf Ge-
winnsucht beruhenden Verbrechen oder
Vergehen kann die Geldstrafe auf
100 000 erhöht und neben Freiheits-
strafe auch da festgesetzt werden, wo
das Gesetz eine Geldstrafe nicht ans «
droht. Bei Vergehen oder Ueber-
tretnng ist aiistelle einer geringeren
als dreimoiiatigen Freiheitsstrafe, die
verwirkt ist, auf Geldstrafe zu er-
rennen, wenn Der Strafzweck durch
eine Geldstrafe erreicht werden tann.
Die Geldstrafe, bei deren Bemessung
„Die wirtschaftlichen Verhältnisse des
Täters zu berücksichtigen sind, soll
das Entgelt bezw. den Gewinn, den
dem Täter die Tat eingebracht hat,
übersteigen : u. U. unter Ueberschreitung
des gesetzlichen Höchftmaßes

Herabsetzung der oder-schle-
Mitten ßohletwnih. Ab 4. Fe-
bruar ist eine Herabsetzung der ober-
schlesischen Kohlenpreise eingetreten.
Die Ermäßigung setzt den Durch-
schnitts-Nettopreis auf 120 Prozent
des Friedenspreises fest. Der Brutto-
preis liegt jedoch höher, da Neben-
belastnngen, wie Umsatzsteuer, Beitrag
zur Treuhandstelle usw. zum Preise
hinzutreten, die im Frieden nicht
bestanden haben. Die Preisermäßiguug
für oberschlesische Kohle erstreckt sich
hauptsächlich auf Die kleinen von der
Industrie besonders benötigten S’orten,
wie Staubtohlen, Kleinkohle, Mitter-
klein, ferner auf Kokskohle, deren
Preis vor allem für die oberschlesische
Eisenindustrie von großer Wichtigkeit
ist. Die größeren Sortiniente konnten
Demgegenüber nur verhältnismäßig
wenig ermäßigt werden.

tiirrttlittie illatttritttteit.·
Gunngelistlie girrt-e vollen-its

Sexaaesimae "
W- Ubk Vredigtgottesdienst

Kollekte: Berliner Stadtmistion
2 Uhr Versammlung Der l‘onfirmicrten
Knaben im Pfarrhaus

Dienstag abend 8 Uhr Männerverein im
Vereinshans .
geahnt. illfarrlritrhe vollem“;
9 Uhr Predigt und Hochamt
2 Uhr bl. Segen »
Wochentaas 7 Uhr hi. Metse
Zatholischeyircheyerlierodorfs

Yeiueendorti
9 Uhr Vrediot u. Hochamt in Heinzendors
2 Uhr Rotenkranzandacht und hl. Segen

in Herbersdorf , »
Wochentags 7 Uhr hl.Messe in Herbersdorf
Dienstag nnd Freitag W« Uhr Schulmesse

in Herbersdois »Donnerstag 07 Uhr
Schirlmesse in Heinzendorf

Ueber 8 Tage Gottesdienst in Herbersdors
Ev. lutli. Hirn-e- zittnzendorf

1|210 Uhr Prediaiaottesdienst
Kollette: Berliner Stadtmiisjon -

3,i411 Uhr slenabme des Kirchtttlienzinses
nnd der restierenden Kirchensteuern in
Rentenmark im Vervinsasmmer
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Gravour gratis

lutieittlsiksoliti
Uhren und Goldwaren _

auf den pflichtaliend des Jung-
deutschen Orden-i am heutigen Freitag
im Case» Flora machen wir noch einmal
aufmerktani. .

Der Krieger-verriet vollkin begeht
diesen «Sonnabend sein Fastnachtsver-
gnügen in aitbewährtem Rahmen: Vor-
träge, Theater nnd»Tanz im Saale des
Case Flora. Es itt Vorsorge getroffen-
daß die Kameraden mit, ihrer Familie
(Kindee haben teinenZutrim ein recht
gnmeradschafttiches Beisamtnenseln begehen
onnen. -
Der Deutsche Mit-und ladet seine

Mitglieder zu einer Vertaminlung auf
Sonntag nachmittag 2 Uhr nach dem
Case Flora ein. «

Die Ylorasxichtfpiele warten am
Sonntag wiederum tritt einem vorzüglichen
Fiim »Die Liebesabenteuer der schönen
Eveltne"» oder ‚.‚Sie «Mordmishle auf
Evanshtll«, sowie das bumoristitche Bet-
vrogramm »Er. „im Seebade«« auf.
Freunde guter Filmkunst werten im
,.Florakino« das finden, was die Groß-
ftaDt bietet. ·

Theateeoorstemmg der Direktion
Heinrich findet Sonntagund Montag
bend im Gasthof zum-Goldenen;F-irdin

  

 

- tatt. »Daß und Siebe“ und »Genovewa«
kommen zur Ausführuniu .

Sonst-erstritten wird in heutiger
Nr. D. Bl. nur in grimme-tritt im Gast-
.hof Becher angezeigt.

Herbei-darf. Zur-Geburtstagfeier
und zehnjährigem Eheiubiläum hatte zu
Donnerstag abend Fleischernieister und
Gasthosbesi er Hermaanchettiiimler Lesti-
geladen. slle seine vielen Betannt n.
Freunde »und diejenigen, die ibni spät
als-en- feinen fcbbnen Saal und Rest u-

rationsräume zu erhalten, waren erschienen.
Zumutung und H mor. to ich es auf ‚Der
. inladung, sollte ·edes m tbringen; diese
waren nun von Anfang bis Ende reichlich
vorhanden, sogar eine seucbtfröbltche.
WarmesAbendbrot in vorzüaltcher »Aus-
wohl leitete den Abends ‚zu Dem alle
«Schammlers« erschienen waren, cm.
unter den Klängen der vorzüglichen
Kapelle-,- Qerbersdort und Gustb) wurde
daraus fleißig das Tanibein geschwungen.
unterbrochen von humorntitchen Vorträgen
und Kasseet fel, io daß der erste Hahn-en-
schrei ericha te, als Die Solidesten der
Teilnehtner die amtliche Stätte verließen,
dnrchdrnngenvdit dein Gefühl der Danks-»
barteitsiir das freundliche hausSebanimter.



Z Gänse gamma“ DDOODOCODOCODODOQODOCDOCH
wurden uns in der Nacht zu ·C'  goffes Geiste una’ fil/mac/n‘

 

 

 

Donnerstag mittels Einbrnch . .. . .. .
ßmecbeeIIIidIe angaben erbeten pfezsenjur die glatt-lebe Gebun‘ baniiagung

an das Erziehungghqns 91’795 lieben Sonm‘agS/ungen F Für die so zahlreichen Beweise der
5erbersdorfi ‚7, Februar ‚924 Liebe und Teilnahme bei dem Geleit zur

. « · Ruhestätte meiner unvergeszlichen Lebens-

“uen nzer Jfam‘or Reimam] und frau . gesährtin und lieben sorgenden ZNutter, der

Offtkiekt DDOCDOCGDOCGEIGDOCGDOCDOCA Fkilll Millckmclstck
Prachtvolle RDOCDOCODOCOEIODOCODOCDOCV Flora Klammer

sowie für die vielen Kranzspenden und

tröstend-en Worte bes Herrn Pastor Do ber
sagen wir unseren tiefsten Dank.

Für die vielen {u unserer Yormäljltmg
Fett - BumFtnge F erwiesenen Gratulationen und Unsmerksarns F

B t leiten danken herslichst

ff« r“ hern‘ue . Z Gar-nach denOiT Februar 1924 _ ä‘ Wollen-XIV bei Zi. Februar i924i

Die trauernren HinterbliebenenBisnlllkiiiisckingei Emil Kreisiltmer Un Frau Sie, HEFT-u
ff. iiiollnropg   XDOCDOCGDOCGEZJODOCODOCDOCG 
  
 

 

Gold gab  . « y «

mit Einlagc YJIIZELÆHHFE II waschsmu
_ » abzuneben In unterer Geichästssrsucht (Erstellunggligllfi Si WTerrier-,Hund

Haczer Knie IBBIB'ennensxaufl ZU hochsthl preisen ro—u Elttelrn gute Rarkrbzegavm
b.ll. ‘t b n l u 012g? zuievere aät et: e

21llertfctiiiten lZSchastsnesel kaufe Au- m e oiixiZIomiTTYiorwen W m ° G "b Will
kräftiger Unterboden. Gold und
Nur 13.50 Mir

Flessmsalm Paul Peukert Silber
mit Inavommise Glogau, Taubenstr.10lsmgc, ZEIT-Wis- Markt YnchdruüeeglreiwItalien-its

. O " ö ' s I' "I 10 k
Letzte Nachrichten IIIroIIIIleieIIlIoIIe5 W MZEIT-Meerssgksnggm szzn (Sommer

Getreide Matter Kartoffeln Geichäftslos

 

Anna BuchwaldsgiümK[i lil meZigeuner-Srsiiren Eritis 5“” .„ww
Bnchrrnrllerei Prljnlir

‚x )
MAY-»Is-

   
     

 
    

‘.HEF-

  

  

  

Berlin. 22. Februar 1924 i-
Beklin, 2t. Februar nmtrichek Gen-eines 21« Oelsaptkm 21- 20- SämeI'EIem

Dollarkurs: 4--200 700 000 000 Mark Weizen . 17.00' 17.00 Haussaat - — 68 « m {fix
Goldanleibe 4200 Milliarden« Rägegen . . . 11:15.28 längs ZZLUMUZZYMU i : Fz .' (J; für -. ..,«» «

Die kommende Grlrnrienlmnlt Gesistzgxzpm ·- 1500 « : ggegzzstw : Zg 6W (Bemiiief’g;
Aus· maßgebenden Finanzkreiseu Hika · Seradella unb  

Soeiiekartofielntreu tErteuaervreisi ab Verladeftation 200 Goldmark .

breglauer Schlachtvielnnarltt (Jtmilirtte·r bericht)
Hauptmarkt Breslau ben 20 Februar 1924

v·erlauiet, daß aller Voraussicht nach
die Goldnotenbank am 5. April mit
dem Sitz in Zürich ihre Tätigkeit

 « Blumen Visz
‚73' emvfieblt

usw. von dem Reiche angesprdert hat.

pzsllflimrnnnren im itrutåstiltku

 
biibren Umsatzsteuer und deral.. sowie den is·stsichtpnntt now Stgll anmu-
 

·HNacht zu Freitag ans dem Käfig, in

      
 

 

aufnehmen wird. Die Rentenbank und
" . ‑ Es wurden gezahlt für 50 Lebenderwicht (in Goldmark): 20. 2 13. 2. P l
me Sientemnari Iollen vorerit' metter Mndet. Ochs-m vollFeischiae ausaemäftete. . 36—-—40 35—40 a“
befteben. Das Kaple für. Vle Gold- pollfleiicbiae. ausgenrästete, 4 bis 7 Jahre . 28—35 2J3—34 ‚IBeck ..

“26‘391“‘ie‘bib‘eäfme‘ä"5°umgb Fässer ZickiriikißigfeåbkIFZFHSTFZFZILM FZTZZ ZZTZZ · er
Un ng an ge “7° ‑. "im emmerne fallen: vollfleischiae. ausaewachiene 40——42 36—39 “808MB“ «
das Gold- Der SieiciIfabani Zur Versp« bollfleiichiae jünaere . 35—-39 30—35 H
mm9 stehen« _ Gleichzeitig soll sich mäßig genäbrIe'tunae und aut aenäbtte ältere 26--34 25——28 ·
England-verpflichtet haben, auch der galt-en und am": noflfleiicbiae. au5aen'IäIIeIe 38-40 37—40.
deutschen Industrie weiter Kredite zu DOMAIN-Ae qn5gemänete KUVS bis 7. JUM 34 —-38 34—38

- übten ältere ausarmäftete wenig entwickeltetangere 28——33 ‚28-33 —
9“” · mäßig genäng Züge nur; Zagen 22-33 k2——g·z - , , _ .

« « inne _ »- aeriua gen re u eun a en - 5- 5— . « -
500.1) im ‚11001.0!!!qu satt-m Mitrlere Mast und am auch?!" 59——62 55--60 . « — . .

B 5k t aerinaere Mast- und gute Fang her 52—58 45-54 .. . ;
c Wams o ‚in. einige granste-jiIm. . 40-—50 25—40 « — ,

Aus den wichtigen Ausführungen Schuf-. Nastlärnmer nnd jüggereMaiib niet . 50-—55 46—50
des Ministers der besetzten Grbiete, ältere MCstthde NOT-Wesgäifliimmer- {393—33 g.”jg

a aena re amme un S e . I 0-r
JrkamkätkäfKquåIkbggåmamsxä 56mm". Vollfyejischiaen über 1120:1150kg Lebetrdaewichl (63—2; ågspgg a er e

( · t- n . « , . ‘—

"Ieit Beginn der sbeietanng Dezember .. HEFTde . 55 —6o 46 —50 kauft
«1;918 bis Ende 1923 die Befatzungss » — - — —- o

Sauen nnd aeichnittene Eber —4 58 Id “Mr
.gxmee für tusgesanrt 5000 Millionen D“ 3mm“ I7 ‚n: 5*.“ ab ,mam” ä,m (bisltDurch III

Goldmartmilitärische Anlagen, Bauten die notwendian HiiittrrljergeienfürIsan arti- Futterin und Tiersichltmn raketsktquigitlirlneteintir eletttiiltenl betrieb

IIIIaII, terrestr-Its 85
‚Komma. welchem sie Riegel verwahrte Der: Fernrustö Eine-ne Kiiblanlaae

Pllklllmcm. Zwei Wulst-, bübicheausnewach schwanden ern-er Hindert-gern Den
Der sranzosische Senat nahm die fette (Exemplare, harten sich den Schorn- Verleihung mm BLAle- Maurer Siegertscheu (Eheleuten:Heusch-

‚.‚abIIimmnng über die Wablrechtss stein der in der fiädtischen Ziegelri trotzt-uHeraus-reimt im greife dorf wurde das 16. Kind geboren.
««,vorlage vor. Das Kabinett erzielte stehenden Lototnobile als Winters Slogan. Der Hrlleschen Psänndes Das ere KIND mar ein Mädchen„eine Mehrheit bon nur 16 6Iimmen. qiiartier anßeriebm, wurden aber schaft ü.G. sind inI Kreise Glogan 5 dann folgert hintereinander 15 Jungen;.Gegen Die SIBIebeIeiniübrung des Pfg-m {9“ Dem gmlpfiemeieflen und int Kreise Steiuan 2 Bergwerke gewiß eine atoize Seltenheit.
zArrondissetnentrvablrechts, gegen die
sich Poincare ausgesprochen hatte,

-«sprach sich der Senat mit 150 gegen
_-_l34 Stimmen aus. Das gegen-
.wärtige Proportionalwablrecht wird

-. bei den nächsten Kammerwahlen
demnach wieder angewendet werben.

Riedel der im Auftrage seines Cbefs,
Herrn Rebs, vor Beginn der Sommer
arbeiten der Ziegelei, die Lokotnobiie
aus ihre Leistungsfähig eit prüfte.
gefangen. Die beiden Eulen sollten
auch aus der Schrebergarten-sAusstels
lung zu sehen Iein, sind axer in der

zur Gewinnung

und Denkcvitz sowie

Voll

Im

Braunkoblen
verlieben worden nnd zwar im Glo-
aaner Kreise die Bergwerle Klein-
Loltisch, G.örlitz, Gnsteutschei. Schlin

Steiuauer

Kreise die Bergwerke Hochbanschwitz
und Culnrikan.

„male Dir-W ruft Jlm aufgeregt
seinerCousine zu, »Betty hat sich mit
mir berlobt. Jlt dasqricht eine große
Neuigkeit?« »Neuigl’eit?«, antwortet
sie gebebnt. »Aber sie hat mich ja
schon vor drei Wochen gebeten, ihre
Brauljungfer zu meinen.“



Sonntagooienit Gr.9111111__e_1.

Tungoeuilcher Orten
Freitag, Dcil 22., abends 8 Uhr
, Pflichtabeud

Kriegeroerern
151111111111

Sonnabend 1.23.1111115811111
im Cafe Flora.

Wjiilng.« Tanzoergnitgen ‘
Verein irerSilrrebergartuer

11111 Kleintierzinlrler
Wir bitten die Aus-

ftelluugstiereu.Gegeu-
stände bis Sonntag spä-
testens 9 Uhr früh einzu-
liefe111.

DicllsillgMänncchlciil
8 Yllir im Vereinsbans

Dober, P.

F-loraLinnti iele.
lllllllllllllllllllllllllIllllllllIII IIIlIIIIIIIIIIII

Sonntag,ir.24.Februar
abends 8 Uhr .

Großer GeufationosFilm

, . Die
Liebesabenteuer

der schönen
Eveline '

ober:

Die, Mordrniible
auf Evansbill

Eichbergfilm in 5 Akten
Inder Hauptrolle LeeParry

· Beiprogramm:

»Gr« 1111 Seebaoe
Lustspiel in l Akt

« Gut geneigten: Haut
Um zahlr.8uiprurb bittet

Familie Vogt

F'IIIIS’tinnunernief

 

Sonntag, 24. Februar «

m Fastnacht
- Es ladet freundlichst ein

Paul Beoke’r

Achtung!
Kammerjäger Heinrich
ist in Polkwitz einge-
troffen und vernichtet mit

sicherem Ersplg

—· Ratten, 21111111,
Schwaben, Wanzen

u. a. Insekten
Für Erfolg leiste ich Ga-·
rantie. Kein Risiko. Bil-
ligste Preise. Bestellunqu
_nimmt entgegen unter
Kammerjäqer dieGeschäfts—

stelle dieser Zeitung.
80

 

Verein irer 611111111111111 11111
Kleintierziichter

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIIIII||IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Sonntag, 1111 24. Felnnart
veranstalteu mir in 9111111111118 Lokal

eine große

Anstellung
non Gefliigel aller Art

11111 11111111111Erzeugnissen
die mit der Kleintierzucht, dem Gartenbau
und der Landwirtschaft im unmittelbaren

oder lossem Zusammenhanae stehen

Die Ausftellung ist gut bestrickt
Eintritt berechtigt zur Gewinnbeteiligung

(Eröffnung: Sonntag vorm. ll Uhr
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Der Vorstand

LOMIOIIOL T DO( IL JIO

Kaufen Sie nur
Maschinen 1111111111111 Ursprungs final

Besichtigen Sie, bitte, meinen

Stand auf der am 24. Februar
in Polkwitz bei Herrn Maiwald

stattsindenden Unsstellung der
O

Landvereme.
Bei schönem Wetter werde ich, um auch hier

der Allgemeinheit die« großen Vorzüge der

autogenen Schweißerei zeigen zu können, einen

aniogenen
Saneiß-u.6alneiireannarat
vorführen, nachmittag von i2——i n. 3 — 4 Uhr.

Jch bitte evtl.zerbroeh. Gegenstände mitzubringen.
Für die auf der Flugs
Heilung getätigtenßöufc

gewährt ich einen (Extra-1311111111.

Waldemar Rebs 1.....-,ruf 36

Pollein-

lOlE ·s il()l()lF L DO(sle

Obersrlrl611111111111
eingetroffen

A... thelhieks
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   Polkwitz
Äeraniwortlich für den Gewinnanan Paul
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FJWÆÆEEÆWWÆLEWÆSeines-sWiss-IF

«1:3 Achtung! W

VerfanmenSie
ilie Aufteilung

1111111! X
w- Uchten Sie besonders auf die

Flrma Alfred FIIIIIIIBI
welche die- millionenfach bewährten Se-
paratoren und Buttermaschinen in allen
Größen ausgestellt hat nnd szu günstigen
Zahlungsbedingungen preiswert verkauft,
sowie alle landwirtschaftlichen Maschinen
vonc nur erstklaf11 e11 Firmen liefert und
Reparaturen qui nnd preiswert ausführt.

WPWMWMWKÆÆWPFFWÆWWWWW
Achtung!

Schanspieltbeater in Pollwitz, FAM-
Sormtag, den 24. Februar, abends 8 Uhr

„5311111111 Liebe« oder 1115 11111111111 Verbrechen 111
QMM} 21111111111.1.1111..-ätiä‘äääi.‚f-%flimm

MWO Genoveva Ritterschauspiel in 6 Aufztigen.
25.3:111'.
Kasseupreis 1. Platz 1. —- 2. Platz 0. 80, Stehplatz O. 60 Mk.

Ort d. Hdlg Trier irnJahre 750

Kinder zahlen Zum Schluß: Tanz
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die Hälfte
Die Di‘rektion

do .9.JAJggggggv.do c9;"pQ'fi ohd:CO« J:‚QP.d:abObJ-
d“V“CPU“ CI 4. ·- d“1“0'“1“1“C“(pU“ CI U.‘"QU“fl'

‚v. ‚v.
3. ' ä

c{11111111111111111111
8&1 Ab
‚ä. in bunt und weiß, prima Qualität ä,

Frauen-, Arbeits-· 11 Sportrbcke krj
Ia 6111111111111,11111111311111111111111111: Iz-.

-:- lariirzen versch. Muster, Schürzen-Wann :::
::: sind außer meinem reichhaltigen Lager an » Ho
o". . N o.

Ermordung was e ::.
:.: « » « 2.:

und Schuhmarkn
ä; frisch eingetroffen ‚s;

Zentral- ArbeitersBekleidungsi T:
“11111 1
IS Mill]?Herger Geschast Kurfüorsteiitblktz 6 IT

« 3: anbdpadpdp 0.43,!chan vpd;‚\v..u bgggggfv:
1"“ 'A‘fes an '1'VIII '1‘ 0 «"1'31'n‘ an 'e'Sp-n ab 'P
 

 

100 Prozent GtolLilnLiiete
nr Lineu.,:g;sssss«iO-;ssss;i:22
A. J. 70 an Postschließsach 25, Glogau
  
 

 

rucklch 1.1 01111118 - hierzu 1 Beilage



Beiblatt zu Nrt15 des »Po,lkwitzesr Stadtblatt«

i Zur - illlletterla ge.
,,«Ter Winters ist ein rechter Manu.

lernsest nnd ani die Sauer.“ An
diesen Ansang eines kleinen Gediclttes
über den Winter, tas in manchen
Gedichtssammlnugen nach zu finden
ist, muß man jetzt wohl Deuten, und
die jungen Leute der- heutigen Zeit
können, wenn sie erst zu dert »ältesten
Leuten« gehören, wieder erzählen vom
Winter ihrer Jugend, die oem No-
vember bis zum März ununterbrochen
arhielten, Odereisbahn non Breelau
bis Ratibor·, Schnee bis über die
Knie usw., nnd dann non Mai bis
Oktober egal sSeimmerwetteri Wir
wollen das beste hoffen. aber erst
müssen wir mal warten, bis der liebe
Frühling da ist, und nach der alten
Baueruregel soll er ja nicht mehr weit
sein. Wenn es zu Lichtmeß stürmt

woran es um den ge-trnd schneit.

   

  

   

   

      

    

   

  

    

    
   

    

       

  

   
   

   

innerung.

Dampfmaschinen

(21bdrehen von Kollektoren)

‘tßöpel in allen Stärken

ohne Reinigung

aller Systeme

Qei'c'hfelträger

     

 

Dampf- u. Motorpflüge

Rohöl: und Benzol-Wotan
Elektromotore (auch fahrbar) ,

_ Dampf- und Motor-Drescher
Breit und Stiftendrescher
in jeder Größe und Ausführung; mit und

Getreidereiniger, Trieure U .

' Drill-u.Dippelmaschinen
Hand und Breitsämaschinen

Düngerstreuer, -Mühlen
Hedriehfpritzeu u. Unsteeichmafchinen

Getreide- U. Grasmäher
Handablagen und Unhaubleche

Schleifsteine und Apparate
Sackkarren (zum heben und aufhalten)

« « pumpenfalben,

Gegründet 1883

Sonnabend, deu 23. Februar 1924

. nannten Tag herum nicht gefehlthat.
Wo sind denn rtrn tie Propheten
geblieben, die einen so arrßergewöhn-
lich mildert Februar meieianten?
Tns Cirszige, irae non 1.- reu Prorrhetie
übrig bleibt, wird die Martdrlbliite
in milden Awestlichen Landstrielren
bleiben, denn tie Wandel blüht auch
bei Kälte mitten im Schnee —- ein
sonderbarer aber reizvoller Anblick! —-
Vorläufig «-sieht es nochnicht danach
aus, als wenn wir den Winter noch
im laufenden Monate loswerden
würden, denn er ist wie ein lang-
weiliger Gast, der immer dasselbe
Thema von neuem wieder aufnimmt,
auch wenn man schon meint. er
wollte die Türilinte in die Hand
nehmen. Immer nochrnal
und wieder Schnee, augenscheinlich
jetzt aus Veranlassung einer über den
südlichen Ländern nach Süden weiter-
ziehenden Zykloue non breiter Au-

Nehmen Sie die jetzt so günstige Eintausnreleeetrlteit waltet
Bringe hiermit mein großes Lager in

Maschinen unit 11111111 s
.---.fur Landwirtschaft, Industrie und Haus und meine Reparaturwerkstatt in Er- .‚_

Als Vertreter aller ersten Firmen bin ich in der Sage, zu staunend k «

 

Schnee

lage, von derman nicht einmal recht
mein, ob sie einer anständigen Familie
entstammt. (Einerlei, denn sie zieht
ab, und hiulir ihr erhebt sich ein
mächtiges Hechdruckgebiet mit einem
Kältelern über Nordrußland. nnd
wenn das erst recht zur Entfaltung
seiner Macht gekommen sein wird,
dann gibt-s heiteres Wetter, schönen
warmen Sonnenschein am Tage, nor
dein der Schnee zusamrnerrschmilzt;
aber des Nachts? Da wird ins
der Winter noch einmal seine Macht
zeigen, denn bevor der Kern dieses
Hochdruckgebietes nicht bis zum
Schwarzen Meere gewandert ist und
von da weiter nach Westen drückt,
nnd das kann immer noch eine bis
zwei Wochen dauern, kann der warme
iertchteSiidwestwind, den wir brauchen,
nicht zu uns heran. Also, sagen
wir mal so Anfang März, eher wird
es wohl nichts mit dem eigentlichen

herabgesetzt-n preisen zu liefern:

Strohsehneider
Rüben- und Krautschneider

Obstpressen

Kippkesselofen

edermanschetten

Lieferung Bau

Rechen f. Pferd u. Hand
Heu- Und Schwadenwender

Häckselmcrschinen

Schrot: und Quetschmühlen
Knochenmühlen

Kartoffel-Ce- Kakwssks-F;It:tx:stieWeis
Dämpfe: und Quetfehen -

gesLochs und äußert:
mafchinen

Jauche-« u, Wasserfässer
Jauchepurnpen und Verteiler «

Kultwatoren, Eggen u. Walzerr
Dflüge, l. 31 3 Und kacharig
Jäter und Behänfler » ·

szHackmaschinen sk-r

-- Wasserpumpen aller Art und Wasserleitungen in jeder Länge und Größe,
Lederklappery Wasser- u Darnpfdichtung

"Garage; ErsatzteilLager-U-

Treferurrg nnd Reparatur von Personen- u; Lastkraftwagen U. Motorrädern«.««.

Pnlkwitrr

und Lnühlen

Kugel

Getreide und «
Rüben

Reparatur

 

mentrifugen zu Hand und Kraft
Buttermaschinen

Nähmaschinen
Wafehi und IDringmafchinen
Wasehemangeln

Eiserne Backofen
Röucherappatate für Fleisch und Wurst

» Dezimal- u Viehwagen
drahtgeflecht vier- und sechseckig

Drahtzäune in jeder Länge

_ Holzbearbeitungs-

Kreis— und Bandsägen ·
HabelsUbrichtmasehinen

Transmissionen „11112211111;
Wellen, Riemscheiben in Holz u Eissrn

Yednfrktmery Riemenverbinder f
. Oel-; Fett-z Riemenwaehs

- Lager
von Maschinen und Geräten für Landwirtschaft, Industrie u. Haus

Zutogene Heimreise-ei

Tauwetter werben, dann wird es
aber wohl in ruhigem Gleitfluge in
den Frühling hineingeben, nicht allzu
plötzlich, aber ständig fortschreitend,
sodaß man beginnen kann, draußen
zu arbeiten und Pläne für die weitere
Arbeit ausstellen, ohne große Rechen-
sehler befürchten zu müssen. —- Was
dann kommt, wie der Sommer werden
wird, darüber kann man noch nicht
viel sagen, jedoch glauben viele Leute
an einen guten nnd angenehmen
Sommer nach einem beständigen
Winter, aber man sagt auch, daß
nach einem langen milden Winter
der nächste Winter streng ausfallen
soll, wenn auch nicht so lang. Streng
war ja dieser Winter abgesehen von
einigen Tagen trotz seiner Länge
bisher man, jedoch man weiß noch
nicht, was er uns im Scheiben noch
antun will.

 
 

.. ««e«..
«-»·e. “H 1.—! I.

Maschinen

und Ringschmterlager .-

 



Piaktische Winke.
Friilre rechtzeitige Braten

muß die Parole für dieses Jahr sein.
Frühe Braten, besonders solche im
März bis April, sind für die schweren,
langsam wachsenden Rassen erstrebensr
wert, doch dabei nicht bequem und
manchmal wegen des ungünstigen
Wetters kaum durchführbar. Immer-
hin versuche man in klimatisch un-
günstigen Gegenden wenigstens April-
oder Maibruten zu erreichen. Bei
solchen Arten, die zur Brut eine
Veranlagung haben, wiez. B. Orping-
tons, sind Glutken in genügender
Anzahl wohl zu erhalten. Aber
wichtig ist - es auch, bie Küken gut
durchzubringen. Dazu gehört vor
allen Dingen ein geeigneter Raum;
es genügt schon ein kleineres Häus-
chen, das wind- und regensicher ist
fürdie Nacht. Anschließend soll ein
mit einem Frühbeetfenster bedeckter
Auslauf für schlechtes oder kaltes
Wetter vorhanden sein, sowie ein
größerer, mit Drahtgewebe bedeckter
und eingezäunter Laufgarten. Ein
solches Häuschen läßt sich leicht her-
stellen. Die Hauptgefahr bei der
ganzen Aufzucht besteht in dem Anf-
treten von Verdauungsstörungen, be-
sonders des gefürchteten Darmkatarrhs.
Leider aber sterben jährlich viele
tausende Küken im Alter von acht
bis vierzehn Tagen an dieser Krank-
heit, da es ein wirksames Mittel
gegen die Krankheit, die seuchenartig
auftritt, nicht gibt. Die Bekämpfung
kann nur in der Vorbeuge bestehen,
b. h. im Schutz vor Nässe und· Kälte,
in großer Sauberkeit und in geeig-
netem Futter. Vor Näfse nnd Kälte
schützt man die Tiere durch ein Häus-
chen. Das Futter muß frisch und

Mleicht verdaulich sein. Man darf nie
mehr geben, als die Tiere sofort
fressen. Auch für frisches Grün muß
man sorgen. Durch die in bie Streu
geworfene Grütze sorgt man für Be-
wegung. Um Darmkatarrh zu ver-
meiden, mischt man in den ersten
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gepulverte Holzkohle zu,
Futter fast schwarz aussieht.

« Rhavnieritauiteu
erfordern infolge ihres starken Blatt-

daß das

wachstums enorme Mengen von
Nährftoffen Sie gehören zweifellos
zu den größten Zehrern unserer
Kulturpflanzen überhaupt, nie können
sie des guten zuviel bekommen. Arn
dankbarsten erweisen sie sich für
wiederholtes, kräftiges Jauchen, was
in der Winterzeit, und besonders in
den Monaten Januar und Februar
mit gutem Erfolg geschehen muß.
Muß man in Ermangelung dieses
Düngers Stallmist verwenden, so
wird es, falls derselbe noch strohig
und frisch ist, mit der Düngung jetzt
die höchste Zeit, ”Damit bis zum
Eintritt des Wachstums noch eine
genügende Zersetzung der ftrohigen
Teile erfolgen kann. Rhabarber-

nnd Stoffumster vom
einfachen bis zu den aller-
feinsten
wieder eingetroffen u.

halte solche stets auf Lager

K o s t ü m
in allen Qualitäten iiiiii Fiikbcii zii haben

Konfirmandenstoiie
gibt zu sehr billigen Preisen ab

Traugott Pilz 8: slliill
Schneiden-meisten-

Polkwitz, Markt 21
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Ernte allzusehr mitgenommen wurden,
werden sich auch bei kräftigster Dün-
gung kaum erholen. Es ist das
beste, sie in diesem Jahre einmal
ganz von der Ernte auszuschließen,
um so üppiger wird dann ihr Blatt-
reichtunr im nächsten Erntejahr sein.

Die Fritlrjatrrsltestelluna
Das, was ein Land feinem Boden

an Erzeugnissen abgewinnen kann,
ist die Grundlage für alle wirtschaft-
liche Wohlfahrt. Je mehr es sich in
seinen Lebensnotwendigkeiten aus den
eigenen Leistungen sättigen kann, je
weniger es von den Leistungen jenseits
feiner Grenzen abhängig ist, um so
günstiger werden ihm auch die Erzeug-
nisse aus Veredelung von Rohstosfen
bewertet, um so mehr steigen die
Einkommen aus Handel und Ge-
werbe für Unternehmer sowohl als
auch für den Arbeiter. Dieser Grund-
satz wirkt sich nicht bloß für die

Gesamtheit aus, sondern-auch für den
einzelnen, sofern er irgendwie aus
der Bodenkultur sein Einkommen
oder Teile desselben bezieht. ,,Hat
der Bauer Geld,- so hat’s die ganze
Welt!« sagt schon ein altes Sprich-
wort. Es gilt also, dem Boden »den
höchsten Ertrag abzugewinnen; dazu
gehört nicht bloß der Fleiß der Hände,
sondern auch die berechnende Voraus-
sicht über die Kulturmaßnahrnen.
Dazu heißt es aber schon jetzt an
die Arbeit gehen. Der ganze Kultur- .
plan muß bereits vorliegen, sei es
nun im Wirtschaftsbetrieb des Groß-
landwirtes,- bei Kleinbauern oder gar
des Kieinsiedlers, der nur für seinen
eigenen unterhalt arbeitet. Wer da
die letzten Tage abwarten will, wird
feine Absichten gar leicht durchkreuzt
sehen. Die meisten Fehler entstehen
durch Versäumnisse in der rechtzeitigen
Bestellung des Saatgutes für das
Feld und der Gartensämereien. Man
baut gar zu gern auf die Bequem-
lichkeit, vorn nächsten Händler kaufen
zu können. Aber die starkeNachfrage
hat seine Bestände gelichtet; es fehlen
nicht nur die Sorten, die gerade
unter den lokalen Verhältnissen sich
bewährten, ja auch die Qualitäten
sind oft recht zweifelhaft, weil die
Herknnst nicht bekannt ist.

Es ergeben sich darum zwei Not- «
wendigkeiten für jeden, der irgend
ein Stück Land bebaut: Erstens seine
Bestellungen an Saatgut schon jetzt
aufzugeben, zweitens nur vorn Saat-
züchter oder doch von bewährten-
Firmen zu taufen; ber Anzeigenteil
dieses Blattes bringt Ankündigungen
der von den Fachkreisen anerkannten
Saatgntlieferanten. Firmen, die auf
diesem· Wege vor die große Oeffent-
lichkeit treten, wissen, daß sie sich
nur durch beste Qualitäten für ihren
Ruf einsetzen können. .
um kleines Mikverfländnim

»Arbeit suchen Sie? Hm, die hätte
ich schon! Machen Sie denn nicht
zu große Ansprüche ?« —.— »Durchaus
nicht! Jch bin sogar mit sehr wenig
Arbeit zufrieden.«drei Wochen dem Weichfutter soviel pflanzen, die im Vorjahr bei der

 

4” Reiter und Jäger-.
Eine Erzählung in drei Büchern von Fr. v on Krone.

Was die Redlichkeit des Oberförster Wohtczeck
anbelangt, fo bin ich von Seiner Durchlaucht
dem Fürsten Gottlob zu keiner Unter uchung über
dessen bisherige Verwaltung ermä tigt. Nicht
mir liegt die Prüfung der Richtigkeit der von
diesem Manne bisher gesührten Geldgeschäfte ob,
fonbern ber fürfiiiehen Kammer, aus deren Händen
ich diese Geschäfte noch nicht übernommen habe.
Nicht ich, sondern sie ist dem Fürsten für die "
Vergangenheit verantwortlich.

Seien Euer Durchlancht im Uebrigen gewiß.
daß ich es mir stets ur besonderen Aufgabe
machen werde, den Wünschen der Frau Fürstin

« nachzukommen. Jhro Durchlaucht hat für mich
und meine Frau so viel Güte gehabt, daß schon
die Dankbarkeit mich dazu verpflichtet. Allerdings
kann ich in schwierigen Angelegenheiten, wie es
die vorliegende zu fein scheint, nur dann durch
Rat und Tat Hülfe leisten, wenn man mich des
vollen Vertrauens würdigt und in den Stand
fett, zu beurteilen, ob ich helfen kann, ohne an
meiner Pflicht, dem Fürsten gegenüber, zum
Verräter zu merben.‘

Der Prinz war bei der Zurückweisung seiner
Anmaßung, welche ich in den ersten Sätzen meiner
Entgegnung nicht ohne Heftigkeit ausfvrach, blaß
und rot geworden und ich sah, wie er nur mit
äußerster Mühe einen Zornesansbruch zurückhielti.
Bei meiner späteren in einem gelassenen Tone
abgegebenen Erklärung wurde er ruhiger. Er
vermochte es endlich über _fich, jedoch mit sicht-

 

. zum Sehen genötigt, fagte sie:

richek Selbfiüberminbung, mir berföhnlich die
·Hand zu bieten, und sagte dabei:

»Wer-zähen Sie, Herr von Thierburg. ich
habe mich zu Aus-drücken hinreißen Iaffen, welche
ich, Jhnen gegenüber, selbst für unpassend erachten
muß, und die ich zu vergessen bitte. Ich werde
derFürstin über Ihre letzte freundliche Muße-
rung Mitteilung machen und zweifle nicht, daß
sie Jhnen ein volles Vertrauen entgegentragen wird. “

Wir kamen gerade zu rechter Zeit zur Gesell-«
fchaft zurück. Sie hatte ihre Promenade beendet,
und war im Begriff, sich zumSouper inI den
Speisesaal zu begeben.

Der alte Wohtczeck ver-fehlte nicht, sich bei
diefer Gelegenheit einen kleinen Rausch anzutrinken,
wozu ihn der Prinz lebhaft animierte. «

« Nach der abfahrt ber Herrschaften wurde
Woytczeck mir gegenüber vertraulich und freund-
lich, und ich hatte alle Mühe, ihn von Geständ-
’niffen zurückzuhalten, die er mir durchaus anf-
dringen wollte.

Vierzehntes Kpitei. .
Schon in. aller Frühe erschien am Tage darauf

ein Hoffourier, welcher mich um Mittag zur
- Fürstin beschied.

Jch fand die hohe Frau allein. Sie war
sehr bleich unb abgefpannt. Nachdem sie mich

»Ich habe then
Mitteilungen zu machen, Herr von Thierburg,
welche sich nicht länger verschieben lassen. Ver-
gebenshosfte ich, es werde mir diese schmerzliche
Aufgabe erspart werben. Mein Sohn, dem ich
sie übertrug, zeigte sich de selben nicht gewachsen.

Jch muß weit ausholen, um Jhnen über den
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zu geben. _
Der Vater des Fürsten-Statthalter war ein

einziges Kind. Jn seiner Hand hatte sich der
Familienbesitz des damals noch gräflichen Hauses ,
Clisf vereint. Er beschloß. denselben durch
Gründung eines Fideikommisses für immer-zu-
sammen zu halten. Jn Oesterreich stellten sich
der Ausführung dieses Projektes keine Schwierig-
keiten entgegen.. Jm Gegenteil, der Kaiser
erhöhte das Ansehen des Hauses dadurch,., dasz
er den bish"erigen"-·Grafeu«von Elisf zum·«Fürsten
von Lauterbrunn erhob. Nicht so war es .in
Preußen. Dem König mußte es vorteilhafter-
erscheinen. wenn einst ein jüngerer Zweig der
Grafen Clisf auf-der Herrschaft Kahenstein hause-
als wenn die Revenuen dieser Güter über, bie
Grenze an die Fürsten von Lauterdrnnn wandern.
Kahenftein blieb somit freies Allod. « _ ' «

Der Fürst hatte zwei Söhne und eine Tochter,
Der jüngereSohn war von zarter Gesundheit und
zum Geistlichen·bestimmt. Mein Gemahl dagegen.
war von Jugend auf so kräftig, daß er, noch ein
halbes Kind, schon in kaiserliche Kriegsdienste

Es fehlte ihm nicht an Gelegenheit, sich
auszuzeichnen und eine brillante Carriere zu
machen. Keine Bitten des Vaters waren im
Stande, den ehrgeizigen jungen Stabsoffizier zu
bewegen, den Abschied zu nehmen. Ebensowenig
wollte er von einer Heirat wissen, obschon man
mich, nach damaliger Sitte, schon als Kind ihm
verlobt hatte, « . . '

Die gewaltigen Zeitereignisfe der neunztger,»
Jahre, die endlosen Kriege. welche die verworrenen-.-



Fålliglreit
der ersten Verminensslererrale
Vom Reichssinanzministerium wird

mitgeteilt: Sie erste Rate der Ver-
mögenssteuer ist am 29. Februar
fällig. Mit Rücksicht daraus, daß
wichtige Bewertungsfragen für die
Veranlagung zur Vermögenssteuer auf
den 31. Dezember 1923 ‚in Der erst
jetzt verabschiedeteu dritteir Steuer-
notverordnung geregelt sind, können
die Vermögenssteuererklärnngen frühe--
stens in der zweiten Märzhätfle at-
gegeben werben. Eine entsprechende
Hinausschiebung des ersten Zahlungs-
termins (29. Februar) ist bei der
Finanzlage des Reiches völlig aus-
geschlossen. Danach bemißt sich die
Einzahlung der ersten Vermögens-
steuerrate am 29. Februarnach Artikel 22,
§ 15, Abs. 2 Der zweiten Steueru"ot-
verordnung. Es haben hiernach zu
entrichten: 1. Erwerbsgefellschaften,
für die die Steuerkurse oder Verkaufs-
werte ihre Anteile, Schuldverschrei-
bangen oder Genußscheine bis 29 Fe-
bruar ermittelt sind, die Hälfte des
Vermögensfteuerbetrages, der sich
bei Zugrnndelegnng der Summe der
Kurswerte ergibt. Der Steuerkurs-
zettel wird spätestens am 25. Februar
erscheinen. 2. Andere Erwerbsgefell-
fchaften haben das Sechsfache des
zweiten Teilbetrages der Brotver-
sorgungsabgabe zu entrichten. 3. Bei
allen übrigen Steuerpflichtigen beträgt
die Vermögenssteuerrate das Drei-
fache des zweiten Teilbetrages der
Brotversorgungsabgabe. — Jn allen
Fällen, in denen das Drei- bezw.
Sechsfache des zweiten Teilbetrages
der Brotversorgungsabgabe wesentlich
über die Hälfte der nach dem Ver-
mögen bemessenen mutmaßlichen Ver-
mögenssteuer hinausgeht, können die
Steuerpflichtigen ihr Vermögen nach
dem Stande vom 31. Dezember 1923
gemäß Art. 2 und 3 Der zweiten
Steuernotverordnuug schätzen und die
Hälfte der darauf entfallenden Ver-
mögenssteuer bis 29. Februar zahlen.
Dabei haben sie beim Finanzamt unter
--———-—-
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rechnungurn StunDung des etwaigen
Unterschiedsbetrages zwischen den von
ihnen eiugezahlten Betrag-e und dem
Drei- bezw. Sechsfacheu der zweiten
Brotversorgungsabgabe zu beantragen.
Bei Schätzung des Vermögens sind
Forderungen und Schuhen, Die auf
Reichsmark lauten und bis 31. De-
zember 1923 nicht aufgewertet sind,
auch dann mit dem Sl‘scrvierrnarinenn:

in Goldmark umzurechnen,
wenn nach der dritten Steuernotver-
ordnung Aufwertuug in Frage kommt.
Die Fälle, in denen das Drei- bezw.
das Sechsfache der zweiten sBrvtvers
sorgungsrate die Hälfte der Vermö-
genssteuer erheblich übersteigt, werden
übrigens nicht mehr zahlreich sein.
Das ergibt sich schon daraus, daß das«
Vermögen zurzeit der Zwangsauleihe,
auf Der Die Brotversorgungsabgabe
aufgebaut ist, verhältnismäßig niedrig
zu bewerten war und demgemäß Die.
Zwangsanleihe, worauf auch das
überaus geringe Auskommen der
Zwangsauleihe zurückzuführen ist.

—
  

übernimmt

Zimmer-— und Eisrlslerarbeiten
Lohn schnitt f.illoll- u.Horizor-rtalgatter
ZTIJZFganzeBauersflihrungen fiir Hoch-Lief- u. Eisenbetoubau
ubeiuomnien, Zeichnung-en, Kostenanschläge und statische Berechnungen angefertigt.

2':- Kanten Laub u. Natelhilzer
Offerieren trockenes Schnittmaterial

Martin kniest-. Aktienges. für Holzgroßlrantrel unt Bauausfiihrungen
0000000000009900000000000000000,

Darlegung der Grundlage der Be-· Die Kreditinåhrung an vie
Landmirsryast

Am 18. Februar trat unter dem
Vorsitz des (Sieh. Regierungsrales von
Grolman·der Unterausschuß für Kredit-
und Währungsfrageu des Schlesischen
Landbundes zusammen, um die Frage
der Weiterleituug des Reuteumark-
kredites klarzustellen. Jn Gegenwart
eines Vertreters der Reichsbauk wurden
alle Beschwerden eingehend erörtert,
die zu dieser Frage vorlagen. Das
Ergebnis Der Sitzung wurde durch den
Vorsitzenden wie folgt zusammenge-
faßt: _1. Der Unt rausfchuß . spricht
sein größtes Bedauern aus, daß es
der Reichsbauk nicht möglich gewesen
ist, den Reutenmarkkredit für die ein-
zelnen Proviuzeu zu kontingentieren.
Schwere Ennttäuschungen werden aus
die-km Mangel planmäßiger Verfüg-
ba eit die Folge fein. 2. Für den
kleinen Besitzer ist der Kredit aus-
schließlich iiber Die Prenßenkafse durch
die Genossenschaften erreichbar. Eine
Unterschrift des kleinen Besitzers unter
dem Wechsel wird nicht mehr verlangt.
3. Neben dem Warenwechsel für den

Kreis Glogan

in ieder Menge «-
und erbitten Angebot.
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Bankinstitute oder Handelsfirmen auch
der Finanzwechsel in Frage. 4. Die
Reichsbank gibt den Kredit zu zehn
Prozent. Es ist auf alle weitergehenden
Stellen einzuwirken, daß zu starke
Ueberspannung der Durchgangsprovis
sionen vermieden, diese vielmehr auf
das geringste Maß herabgesetzt werben:
5. Die Landwirtschaft selbst ‘hat das
größte Interesse, daß der Kredit nur
wirklich bedürftigen Landwirten zu
einem angemessenen Verhältnis zur
Verfügung gestellt und damit allen
Landwirten die Möglichkeit der Jnani
fpruchnahme des Kredites gesichert wird.

Buch eine Zeitwort Ich
mache Besuch - im Nachbarhaus. Im
Treppengang begegnet mir Klein-Lili.
Sie ist neun Jahre alt und sehr
winzig. Ich klopfe ihr zärtlich auf
die Wangen. »Du bist aber-tüchtig
gewachsen, und so schöne rote Backen
haf't Du.“ Keine Antwort. Sie
kennt mich anscheinend nicht. Als
ich ein Stockwerk tiefer bin. steckt sie
den Kopf durch das Geländer und
ruft mir nach: »Oller S{SouffierftengelW

 

 

Zeitverhältnisse Europas in Aussicht stellten, ließen
den Vater für die Erhaltung feines Erstgeborenen
nnd seines Stammes zittern.

Als der Fürst endlich allen Ernstes in den
Sohn Drang, zur Ehe zu schreiten, so erfuhr er
zu«sernem Schrecken, daß der Prinz bereits »ver-
heiratet fei. Dieser hatte, als er in Salmatien
stand. eine vornehme Montenegrinerin entführt,
_Dre Tochter des Senators Peter Ratatitsch, des
Hauptlings der sJiahiiasiiefchanßfa, mit Namen
Darinka Petrovka Ratatiticova.
Manne-Offizier und Kapitän einer Goelette, der
Graf von Wachtendonk, war bei der Entführung
behülflich »und Zeuge der nach griechischem Ritus
vbllzogenen Trauung gewesen. Das ganze Er-
eignis war völlig verschwiegen geblieben und
ohne alles Aufsehen vorübergegaugen. Niemand
ahnte das Verhältnis. - Die junge Fran, nach

« den orientalischen Sitten ihrer Heimat an Zurück-
gezogenheit gewöhnt, lebte mit einem Töchterchen
des {hingen völlig unbekannt in Venedig.

. Eine solche halbwilde Schwiegertochter war
unter Den gegebenen Verhältnissen eine Unmög-
lichkeit. Die Ungültigkeitserklärung einer derartigen
Ehe indes voraussichtlich unschwer zu erwirken.

Der alte Fürst ließ nunmehr seinem Erst-

Ein kaiserlicher

gebotenen die Wahl, entweder jedem Anspruch
auf das Fideicommiß, oder seiner Orientalin zu

entsagen und den Verpflichtungen, die ihn an
mich banden, nachzukommen. Er entschloß sich zu
letzterem unter den Bedingungen, daß er im

« Dienste bleiben dürfe, daß seiner Darinka eine
anständige und auskömmliche Existenz und daß
feiner Tochter Milena Cathinka ein reiches Erbe

W.

gesichert«werde. Jm Jahre 1817 wurde ich mit
dem Fürsten vermählt. Die geschiedene Darinka
wurde zur. Baronin von Katzenstein creirt. Sie
starb nach wenigen Jahren zu Ka.tzenstein, auf
welches für sie nnd ihre Tochter ein Kapital von
hunderttausend Gulden eingetragen worden war.

Der Graf Wachtendonk, der Freund des
Fürsten und der Gehütfe bei der Entführung,
hatte in dieser Angelegenheit zwischen den be-
treffenden Personen vermittelt und dabei die
».Bekanntschaft meiner Schwägerin, der Gräsin
Aurora- Cliff, gemacht. Er und sie wurden mit
uns am gleichen Tage getraut.

Bei dem Tode der Darinka hat er als Vor-
mund deren Tochter, Eathinka von Katzensteirn
zu sich genommen.

»Sollte somit mein Egon, was der Allmächti e
in Gnaden abwenden möge, skinderlos sterben, so
würde Gräfin Aurora Wachtendonk, resp. deren
Kinder; im Besitz folgen. Durch diesen Umstand
hat Graf Wachtendonk ein Interesse und ein
gewisses Aufsichtsrecht über die · Herrschaften
Lauterbrunn nnd Cliff; als Bevollmächtigter von
Milena Catbinka aber ein solches über Kaßeusteim

Graf Wachtendonk ist ein Mann den ich
nicht liebe, auf den der Fürst aber ein unbe-
dingtes Vertrauen setzt und-der Vieles über ibn
vermag. Er ist sehr unterrichtet. und hat sich
wohl schon als Seemann mit Forstwifsenschaft
beschäftigt. Später, als Besitzer großer Güter,
hat er diese Kenntnisse bedeutend erweitert.

Bei seiner wiederholten Anwesenheit hier
glaubte er die Bemerkung gemacht zu haben,
daß die Forstverwaltungeine höchst mangelhafte

sei und zum Rnin der Wälder führen müsse.
Der Fürst hatte dieses anerkannt und seinem
Schwager, dessen Einmischung er durchaus gerecht-
fertigt hält, das bestimmte Versprechen gegeben,

" daß für die Zukunft die Forstnußung eine Höhe
von siebzigtausend Gulden sähllich nicht übersteigen
solle. In einem strikten Erlaß an die Kammer
hats der Fürst diese Bestimmungen ausgesprochen.

Als Graf Wachtendonk später ihre Schriften
gelesen hatte, machte er den Fürsten auf Ihre Person
aufmerksam. Er schrieb· wiederholt, daß mein
Gemahl seinen Besitzungen keine größere Wohltat
erweisen könne, als wenn er durch Sie eine
geregelte Forstwirtschaft einführen lasse. LDer
Fürst gab, ich kann es nicht« leugnen, zu meinem
äußersten Schreck nnd trotz aller meiner Gegen-
vorfteliungen, Dem Ratschlage des Schwagers nach.

Schon seit langer Zeit hat mein Gemahl mir
die Führung meiner häuslichen Angelegenheiten
innerhalb des ausgesetzten Etats überlassen. Jch
muß bekennen, daß ich denselben schon früher
vielfach zu überschreiten genötigt wurde. Es
hielten sich die Differenzen indes ehemals in be-

- scheidenen Dimensionen, so daß sie sich durch die
reichen Geschenke, welche mir der Fürst bei vielen
Gelegenheiten zu machen pflegte, und durch extra-
ordinäre Zuschüsse, zu- denen er sich durch meine
Bitten verstand, immer wieder beseitigen ließen.

Jn dem Maße indeß, wie mein Sohn heran-
wuchs, wurde es schlimmer. Als mein Gemahl

« jung war. hatte er bei einem Regimente gestanden,
dessen Oisiziere sämtlich weniger besaßen als er..
Die fortwährenden Kriege hielten ihn bei der

'StanDarte und ließen keinen Luxus aufkommen-



Englands Konserenz-Hoffnungen
Jrr Pariser dipiomatischeir Kreisen Usszssszis

sieht man den Creignifseir der kom-
menden Woche mit einer gewissenzl
Hoffnungsfreudigkeit entgegen. Man-i
stellt befriedigend fest, daß in den
fraiizösischsenglischen Beziehungen seit
den letzten Tagen eine merkliche
Besserung eingetreten sei. Jm ein-
zelnen gründet man diese zuversichtsu
liebe Stimmung airs Londoner Mel-u
duiigen, wonach die letzten sraiizösischen
Anregungen betreffend die Angelegenheit
der Rheinpfalz von der englischer
Regierung fleißig unb in zustimmendeii

. Geiste studiert werben. Andererseits
hat die hinsichtlich der Kölirer Eisen-
bahnzoere erzielte Verständigung unver-
kenrrbare Genugtung ausgelöst. Daß
man mit großen Schritten einer all-
gemeinen Regelung entgegenzugeheer
hofft, geht auch aus den Kommen-
tuierr der Blätter hervor, die zusammen-
sasserrde und großziigige Darstellungeir
Der Reparatioeis- und Sicherungs-
Probleme-bringen Auch beschäftigen
zwei Hauptfragen die öffentliche
Meinung: l. ob die Sachverständigen
einen Bericht aufstellen, der unter der
Wahrung der französischen Interessen
Die SJZDieDeraniniDernng des Industrie-
beziiks an Deutschland ermöglicht, und
2. ob die frairzösische Okkupation am
Rhein durch die mit alten erdeiitlicheii
Garantien umgebene Einsetzung einer
internationalen Körperschast ersetzt
weidete kann.

Die Verhandlungen der Rheinlands-
kommission in Koblenz haben dazu
geführt, daß »das Kobienzer Abtdrnneen
über die Cisenbaheifrage vom 14.531-
zember 1913 angenoman wurde.
Danach bleibt also die deutsche Eisen-
bahnverwaltung im Brückenkopf Köln

-- bestehen. Zur Regelung der in Dem
Abiomteren vom 14. Dezember 1923
vorgesehenen technischen Fragen sind
technische Ansschüsse aus englischen,
französischen und , deutschen Eisenbahn-
sachverständigen gebildet werben; Die
bereits am Montag in Mainz zu-
samrirentreten werben. Jii Zukunft
soll sowohl Der Personen- wie der
Güterverkehr nach allen Richtungen
hin wieder durchgehend abgefertigt
werben. Jir einer Besprechung über
das Sicherungsproblem teilt »Mittin«
mit, daß die "alliierten sich demnächst-
in einer Sitzung unter Führung des
Marschalls Foch ausführlich mit
diesem Problem beschäftigen wer-den
Foch werbe den Alliierten verschiedene
Anregungei unterbreiteiiz· über die
Dann Die 315111111111 _ eröffnet werden
soll. Wie weit dasantgegerikommen
Frankreichs nnd die«··—8ufriedenheit,

, welche Die Presse äußert,· ehrlich ge-
en irrt oder nur Manöver sind, um
Die Regierung Mac« Donalds in be-
stimmtenRichtungfestzulegen, läßt
sich im Augenolick nicht durchschanen.

;_Die Preiserlelilrurie irrtf dem
" Butterneirrlit -

gab dem Hamburger Senat und der
Stadt Berlin Veranlassung, den
Reichseriiähiirregsminister uiir fein
schleuiiiges Eingreifen zu erfucheei.
Diesem Vorgehen will sich auch Köln
anschließen. DiesSiädie verlangen,
daß für das gesamte Reich eine
einzige PreisiioiiernrigskonrnrissiIon ge-
schaffen wird und daß dieser Körper-

·schaft Vertreter« dei Gemeinden, der
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Gefligellialtirng
irr reichster Auswahl

Des Lendenirts Neigelin in ernten und lilisen Tenen
oder »Der eigene Arzt im Dieln'talle” Enthält
auf 350 Seiten eine Anzahl bewährter Mittel

bei plötzlichen Erkrankiiiigen, 3 zerlegbare Modelle (Pferd, Rind,

 

g
q
l
l

 

 Schwein)

Lnniiri Buchstlerungnlrefte Testleenlirlenliiiilier
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Geschäftspapipte
Briefumschläge

Wucherpolizei und der Verbraiicher nuüumülnlBIEEE-EE

mit allen Rechten angehören fallen.
Das Reichsernährnngsminister hednille
Interessenten zu einer Sitzung ge

Nach einer DonDaner=iIJIelDIIng wäre
Frankreich zu einer Verständigung
mit England über eine teilweise
Räumung des Ruhegebietes bereit.
Die französische Regierung soll sich

laiich bereit erklärt haben, Die Mög-
lichkeit einer internationalen Garantie
ür Die Sicherheit Frankreichs unter
der Obhut des Völkerbnndes in Er-
wäaitrig zu ziehen.

inzihnmnp 1111131111011.
Wie bereits berichtet, wird irr abseh-
barer Zeit mit einer Erhöhung der
Etseribahnsahepreife zu rechnen fein.
Die Säße stehen iioch reicht endgültig
fest, dürften sich jedoch in folgenden
Grenzen bewegen: in der vierten
Klasse wird der Kilometer 3 Pfennig
(bisher 2.2), in der dritten Klasse-
4,5 Pfennig (bisher 3,3) kosten; Die
Fahrpreise der zweiten Klasse bleiben
mit 6,6 Pfennig für den Kilometer
unverändert, dagegen wird der Kilo
metersatz der ersten Klasse von 13, 2
auf 9 9errnäßigt. Diese Herabsetzung
soll vor allem dazu Dienen, Den Durch-
reisevertehr wieder aus die deutschen
Strecken zu lernten. Die Schnellzng-
zieschlage solicit unverändert bleiben.
Wir glauben kaum, daß der demo-
lraiisaie Reichsverkehrsminister mit
der Verteuerung der.Fahi-t für Die
iverktätige Bevölkerung auf seine
Kosten kommen wird. Da amtlich
über Die Absichten über Die »Reform«
noch nichts gemeldet ist, hoffen wir
immer noch. daß diese »Verkehrser-
leichterung« beiläufig nur ein Wunsch
interessierter Kreise ist Weitre man
die Einnahmen der Reichsbahn heben
will, soll man da ziefasseii,.wo etwas
zu holen ist. Vor allen Dingen soll
matt den Mißbrauch mit den Dielen
Freisahrscheineri eindämirren.
mit gutteehriwenmirtl’rtyaft.

Die Bürgermeister üerd Ortsvorsteher
des Kreises Hersfeld (Reg.-Bez. Cassel)
haben dem preußischen Staatsmi-
reisterium und dein Reichssparkommifsar
einstimmigen Protest zugehen lassen
gegen die vorn Minister Severing
über den Kopf der beruflich vorgehn-
deten Verwaltieirgsbeamten zum Land-
rat des Kreises ernannten früheren
Stallschweizer u D sozialdemokratischen
Schriftleiter Hauschild. Die Bürger-
meister des Kreises lehnen ein Zu-
sammenarbeiten mit Hauschild ab. »

Auch Der Kreisausschuß weigert sich
mit dem gewesenen « sozialistischen
Agitator zufammenzüarbieiten Bei

Abschlußprüfung der Hetsfelder Wan-
derschule verließen beim Erscheinen
des Laudrats Lehrer, Schüler und
iommuiiale Vertreter Den Saal, so
daß die Alischlußpriifung iiicht stati-

finden rannte. Zur ,,Ei führnng ,
des Herrn Hauschild wurden zwei
1111ie Amtsposteii geschaffen unb mit
zwei juristisch· bezw. verwaltungstechnisch
vorgebildeten Vertretern besetzt,während
zu gleicher Zeit im Kreise 34 Be-
amte „abgebaut“ warben.
Dm permis-hu- Zauberei-nur

ais Yiaffeuneöth Jn Jlmenaii
irr Thüringen ist von der Polizei ein
polnischer Landarbeiter festgenommen
worden, dem nicht- weniger als zehn
Morde und eine Anzahl anderer
schwerer Verbrechen in Thüringen,«
Oberfchlesien und Polen zur Last
gelegt werben.


